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Eishockey:Wie sich der EHC Biel im Test gegen Kloten schlug SEITE 21

«Es kommen nicht nur Torhüter zumir»
Alain Meyer arbeitet
seit einem Jahr als
Goalie-Trainer und
Sportpsychologe in der
Nachwuchsabteilung des
FC Basel. Der ehemalige
Keeper des FC Biel spricht
von einem Traumjob, den
er gefunden habe.

MARCO OPPLIGER

Alain Meyer freut sich. Er hat
eben gute Neuigkeiten erhalten.
Sein Vertrag als Torhüter-Trainer
und als Sportpsychologe bei der
Nachwuchsabteilung des FC Ba-
sel wurde um ein Jahr verlängert.
Am Rheinknie schätzt man die
Arbeit des Bielers.
Vor einem Jahr hatMeyer seine

neueArbeit beimFC Basel aufge-
nommen. Etwa in einem 60-Pro-
zent-Pensumarbeitet der ehema-
lige Torhüter des FC Biel für die
Basler. Einerseits ist er da für die
Torhüterausbildung auf der U15-
Stufe und bei den NLA-Frauen
zuständig. Andererseits kümmert
sich Meyer als ausgebildeter
Sportpsychologe auch um den
mentalen Bereich der jungen
Fussballer. «Es ist ein Traumjob
fürmich», sagt er.Daneben arbei-
tet er mit diversen Einzelsport-
lern, aber auch Leuten aus der
Wirtschaft zusammen.

Schweiz hinkt hinterher
VorzweiWochenwarMeyermit

den U15-Junioren des FCB im
Trainingslager. Er hielt dort Vor-
träge über Teambildung, aber
auchzuKonfliktsituationen inner-
halb einerMannschaft. Der Bieler
hat in Basel die Freiheit, dass er
zwar intensiv mit einer Mann-
schaft zusammenarbeitet, dane-
ben aber auch Spieler aller Nach-
wuchsabteilungen individuell be-
treuen kann. Sohatte er letzte Sai-
son bis zu neun Spieler, auch Ju-
nioren-Internationale, die sich re-
gelmässigmit ihmtrafen.Eingros-
ses Thema war für die Spieler ei-
nerseits die Wettkampfvorberei-

tung, um am Tag X hundertpro-
zentig bereit zu sein. Daneben
ging es aber auch um die Fähig-
keit, sich konzentrieren und ent-
spannenzukönnen. «EinSpitzen-
sportler muss ja immer hand-
lungsfähig bleiben», sagt Meyer,
«also geht es darum, wasman tun
kann, um schwierige Situationen
zu überwinden». Beispielsweise
wie sich ein Torhüter wieder kon-
zentrierenkann,wenner ein «blö-
des Tor» kassiert hat.
Der Anteil Goalies bei seiner

Klientel sei hoch, sagt Meyer.
«Aber es kommen natürlich nicht
nurTorhüter zumir», sagtderehe-
malige Keeper. Da gab es auch
den Junioren-Nationalspieler, der
vermehrt eineLeaderrolle einneh-
men wollte. «Also galt es, seine
Kommunikation und seine Kör-

perspracheunterdieLupezuneh-
men», erklärt Meyer. Für solche
Fälle verfolgt er die Spiele live und
macht teilweise auch Videoauf-
nahmen, damit er die einzelnen
Szenenanalysierenkann. «Sosehe
ich genau, wie der Spieler in einer
Drucksituation reagiert», so
Meyer. Ob ein Spieler unter Stress
noch konzentriert und entspannt
bleibt, kann er mittels Pulsmes-
sung überprüfen. «Bei der Sport-
psychologie istnichtallesmessbar,
aber diesbezüglich haben wir ein
gutes Mittel, dass wir auch Trai-
nernzeigenkönnen,diedieserAr-
beit eher skeptisch gegenüberste-
hen.» Und die gebe es natürlich
auch.
In der Schweiz geniesst die

Sportpsychologienochkein soho-
hes Ansehen, wie es beispiels-

weise in Spanien, Deutschland
undvor allemdenUSAderFall ist.
«Dort gehören Sportpsychologen
wie der Konditionstrainer zu ei-
nem Team», sagt Meyer. In der
Schweiz ist Sportpsychologenoch
nicht einmal ein geschützter Be-
ruf, was sich nun aber durch ein
Gesetz ändern soll. Meyer hat
sechs Jahre in seine Ausbildung
gesteckt. Zuletzt reiste er alle zwei
Monate nach Berlin, wo er unter
anderem von Dozenten wie
Hans-Dieter Hermann, der als
Sportpsychologe bei der deut-
schen Fussball-Nationalmann-
schaft tätig ist, für seineMaster-Ar-
beit unterrichtet wurde. Den Ba-
chelor absolvierte er anderHoch-
schule für Angewandte Psycholo-
gie in Olten. Alain Meyer will die
Arbeit des Sportpsychologen

nicht überbewerten. «Ich will
nicht imVordergrund stehen,wer
sagt, ‹dieser Erfolg ist nur wegen
mir›, ist nicht seriös.» Die Arbeit
im mentalen Bereich könne ge-
rade im Leistungssport helfen.
«Aber was ich tue, ist lediglich
ein Puzzleteil des Ganzen», sagt
Meyer.

Zukunft im Campus
Sportpsychologisch interessant

ist der Fall von Nicole Büchler.
Die Magglinger Stabhochsprin-
gerin hat derzeit eine Blockade
beimAnlaufen, was sich deutlich
auf ihre Leistungen auswirkt (das
BT berichtete). Sie arbeitet mit
einem Magglinger Sportpsycho-
logen zusammen, weshalb sich
Meyer nicht zu diesem Fall äus-
sern will, «sie ist dort in besten

Händen». Doch er erzählt das
Beispiel eines Torhüters, der bei
ihm inBehandlungwar.DerGoa-
lie war lange verletzt, er hatte da-
nach Angst vor den Schmerzen
und hatte entsprechend Mühe
zurückzufinden. «Wir sassen zu-
sammen und haben die Bewe-
gungen von früher angeschaut,
wie hat er was vorher gemacht»,
erklärt Meyer. Konkret habe sich
der Torhüter mit seiner Angst
auseinandersetzenmüssen. «Das
einfach wegzublenden wäre
falsch, man muss sich mit seiner
Angst befassen», sagtMeyer.Mitt-
lerweile habe der Torhüter seine
Blockade ablegen können, was
sich Meyer aber nicht nur auf
seine Fahne schreiben will.
In Basel blickt der Bieler rosi-

gen Zeiten entgegen. Morgen
wird auf den Sportanlagen St. Ja-
kob der Spatenstich für den
neuen Nachwuchs-Campus ge-
legt. Neben einem grossen Ge-
bäude werden dort bis 2013 vier
sanierte Rasenfelder und ein
Kunstrasenplatz realisiert. Meyer
hofft, dass im Campus auch für
seine Tätigkeit ein Plätzchen ge-
funden wird. Er träumt von com-
putergestützten mentalen Trai-
ningsprogrammen, die ihm wei-
terhelfen könnten. Die Verant-
wortlichen zeigen sich jedenfalls
interessiert, es wurden bereits
erste Gespräche geführt.

Zur Person

• Geboren am: 9.12.1976
• Beruf:Meyer bildet sich
zurzeit neben seiner berufli-
chen Beratungs- und Betreu-
ungstätigkeit zum Master of
Science in Sportpsychologie
weiter. Zudem ist er Torhüter-
Trainer bei den U15-Junioren
und den NLA-Frauen des
FC Basel.
• Sportliche Stationen:
FC Orpund, SC Aegerten-
Brügg, FC Biel, FC Winterthur,
SV Lyss. Zuletzt bis 2010
beim FC Biel in der Challenge
League engagiert. (mob)

Beobachten ist ein wichtiger Bestandteil der Arbeit des Sportpsychologen Alain Meyer. Bild: René Villars/a

Magere Ausbeute gegen den Aussenseiter
Die SchweizerHauptprobe
für die drei letzten EM-
Ausscheidungsspiele in
diesemHerbst fiel dürftig
aus. Gegen Liechtenstein
reichte es nur zu einem
mageren 2:1-Sieg für das
Team vonOttmarHitzfeld.

Si. Immerhin, es war der erste
Schweizer Sieg in diesem Jahr
nach den drei Unentschieden ge-
gen Malta, Bulgarien und Eng-
land in diesem Frühjahr. Rechnet
man auch noch das 2:2 gegen die
Ukraine im letzten November
hinzu, so siegte die SchweizerNa-
tionalmannschaft gestern erst-
malswieder seit dem4:1 überWa-
les am 12. Oktober 2010, also vor
genau zehn Monaten. Eren Der-
diyok hatte die Schweiz in ihrer
besten Phase zwar schonnach ei-
ner Viertelstunde in Führung
schiessen können. Und 20 Minu-
ten später erhöhte Liechtenstein-
Verteidiger Martin Stocklasa mit
einem Eigentor auf 2:0 für die
Schweiz. Der St. Galler Abwehr-
spielerwar bereits amerstenTref-
fer indirekt beteiligt gewesen.
Im zweiten Durchgang war nur

noch ein Liechtensteiner erfolg-
reich. Marco Ritzberger war es
nach 51 Minuten vergönnt, im
siebtenDuellmit der Schweiz das
erste Tor für die Liechtensteiner
zu erzielen. Auch für denVaduzer

selber war es das erste Länder-
spieltor.
Ein erstes Reifezeugnis hatte

Ottmar Hitzfeld von seinen Spie-
lern gefordert. Der Schweizer
Coach wollte mit seinem neu for-
mierten Team dort anknüpfen,
wo es am 4. Juni in London mit
dem erfreulichen 2:2 gegen Eng-
land aufgehört hatte. Er wollte
hungrige Spieler sehen, die gefäl-
lig kombinieren und den Sieg an-
streben. Es sollte ein vielverspre-
chender Auftaktwerden für einen
erfolgreichen Herbst.

Ärgerliche Ballverluste
Hitzfeld hat diese Anforderun-

gen von seiner Mannschaft nur
ansatzweise gezeigt bekommen.
Dies, obwohl zu Beginn eine

ziemlich routinierte Mannschaft
auf dem Feld gestanden hatte.
Einzig die beidenDebütanten aus
demEngland-Match, AdmirMeh-
medi und Innocent Emeghara,
hatten weniger als zehn Länder-
spiele für die Schweiz vorzuwei-
sen. Doch der Spielfluss war zäh
und wurde nach einer halben
Stunde immer zäher. Viele Fehl-
pässe und ärgerliche Ballverluste
liessen das Schweizer Kombina-
tionsspiel immer wieder stocken.
Die mit neun Spielern verteidi-
genden und um jeden Ball kämp-
fenden Liechtensteiner machten
die Räume eng und störten früh.
Dass es zur Pause dennoch 2:0

fürdieSchweiz stand,war zwei ge-
lungenenAktionenüberdie rechte
Seite zu verdanken. Beide Male

stürmte Stephan Lichtsteiner auf
der Aussenbahn nach vorne und
flankte zur Mitte. In der 15. Mitte
lenkteErenDerdiyokdenBallmit-
tels DirektabnahmeRichtung Tor.
Stocklasa fälschte den Ball für sei-
nen Goalie Peter Jehle noch un-
haltbar ab. Eine praktisch identi-
scheSzenedann inder34.Minute:
Wieder flankte Lichtsteiner von
rechts, Derdiyok verpasste ganz
knapp, hinter ihm aber lenkte der
dadurch irritierte Stocklasa den
Ball erneut ins eigene Tor ab.

Angeschlagener Benaglio
Mehr war da nicht mehr aus

Schweizer Sicht in den ersten 45
Minuten, und die zweite Halbzeit
sollte nicht besserwerden. Ein ka-
tastrophaler Ausrutscher vonPhi-
lippe Senderos im dümmsten
Moment ermöglichte den Einhei-
mischen den Anschlusstreffer.
Ritzberger stand plötzlich alleine
vor dem Schweizer Tor und liess
Johnny Leoni keineAbwehrchan-
ce. Der FCZ-Goalie kamnach der
Pause für den angeschlagenen
Benaglio.
Im Hinblick auf die vorent-

scheidende EM-Ausscheidungs-
Partie am 6. September gegen
Bulgarien hinterliess das gestrige
Spiel mehr Frage- als Ausrufezei-
chen. Mehrere Schweizer Spieler
befinden sich noch nicht in jener
Form, die nötig seinwird, um sich
gegen die Bulgaren, gegen Wales
undMontenegronoch für die EM-
Endrunde qualifizieren zu kön-

nen. Hitzfeld steht noch viel Ar-
beit bevor. Nur die Zeit dazu er-
hält er nichtmehr. Beimnächsten
Zusammenzug gilt es ernst.
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Kein Schaulaufen wars: Die Schweiz (Xherdan Shaqiri) konnte ge-
gen Liechtenstein (Franz Burgmeier) nicht überzeugen. Bild: ky
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Bell erhält Angebot
von New York Rangers
lk/mob. Die New York Rangers
haben Brendan Bell einen Zwei-
Weg-Vertrag für ein Jahr offe-
riert. Letzte Saison erzielte er
für den EHC Biel in 35 Spielen
15 Punkte.


